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Englands Schwäche erneut dokumentiert
Llrurokill stellt wieäerdolleri LiltgaoZ ru Llalin in ^.ussiolit - Der Lreorläilrlator solivveiKt sicli aus

Ll - evdvrlvdt 6er dI8 - kro » » e
m6. Berlin,  27. Mai. Immer noch fitzt Chur¬

chill in Washington und versucht vergeblich, große
Politik zu machen. Dabei hat er, wie der Washing¬
toner Korrespondent der Londoner„Daily Mail"
berichtet, gegenüber amerikanische» Kongreßmitglie¬
dern und Freunden neuerdings- zu verstehen ge¬
geben, daß er noch einmal um die ganze Welt
herumfliegen würde, um eine Konferenz mit Roose-
»elt und Stalin znsammcnzubringen.

Damit ist noch einmal das Nötige über das Ver¬
hältnis zwischen Roosevelt und Churchill auf der
einen und Stalin auf der andern Seite ausgesagt.
Die englische und amerikanische Propaganda geben
sich gegenwärtig alle Mühe, um der Welt zu be¬
weisen, daß die Schcinauflösung der Kommunisti¬
schen Internationale die Beziehungen zwischen
Großbritannien, den Vereinigten Staaten und der
Sowjetunion enger gestalten werde. Tatsächlich
bleibt es aber, wie aus Churchills neuester Aeuße-
rung hervorgeht, nach wie vor dabei, daß die beiden
Plutokraten vergebens versuchen, von Stalin ein

Zugeständnis  zu erhalten, das dieser nicht
geben will. Nach wie vor bleibt es^>abei, daß die
Kernfrage,  um deren Lösung sich Roosevelt
und Churchill bei Stalin bemühen, ungelöst ge¬
blieben ist, nämlich die Frage der Abgrenzung der
territorialen Ansprüche  der Sowjetunion
in Europa. Einer Diskussion hierüber entzieht
sich Stalin  heute wie gestern, und alle bis¬
herigen Versuche der Angelsachsen, ihn aus seiner
Reserve herauszulocken, sind gescheitert. Aber nicht
nur aus dieser Tatsache, sondern auch aus dem
Echo, das der Scheinauflösung der Komintern so¬
wohl in Europa als in England und Amerika be¬
reitet worden ist, zeigt sich, daß der Trick mit der
Auflösung im Grunde ein Schlag ins Wasser war.
Die Welt erkannte den jüdischen Schwindel.

Im übrigen hat Stalin, wie sein Hilferuf nach
Lebensmitteln für die bolschewistische Armee und die
hungernde Zivilbevölkerung beweist, ernstere Sor¬
gen al» die von Roosevelt und Churchill gewünschte
Diskussion um das Nachkriegseuropa. Seine For¬
derung an die Ernährungskonferenz in Hotsprings
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Berlin, 26. Mai. An der Ostfront  führten
-»niere Truppen erfolgreiche örtliche Angriffs-
unb Abwehrkämpf  c. Im Zusammenwirkenwar bet Tage im nördlichen Abschnitt der Ostfront
mit Artillerie und Luftwaffe brachen starke Stoß- - - - . . .
trupps an der Nordostecke des Kuban - Brücken¬
kopf  eS trotz großer Geländeschwierigkeiten in das
feindliche Verteidigungssystemein und zerschlugen
tn erbitterten Kämpfen oen zähen Widerstand der
Bolschewisten. Gleichzeitig griffen Kampf- und
Sturzkampfflugzeuge feindliche Stützpuntte im
Sagunengebiet  nordöstlich Temrjuk  an.

Auch an der bisher völlig ruhigen MiuS-
Front  lebte die Stoßtrupptätigkeit auf. Nördlich
Taganrog  drangen Grenadiere tn den feind¬
lichen Kampfgraben ein und sprengten zahlreiche
Bunker. Ein besonders kühnes Unternehmen wurde
nordwestlich Lissitschansk  durchgeführt. Dort
ging ein Stoßtrupp in den Morgenstunden des
24. Mai trotz hohen Wellengangs in mehreren
Booten über den Donez.  Die Grenadiere lan¬
deten vom Feind unbemerkt am jenseitigen Ufer in
dichtem Buschwerk. Plötzlich vorbrechend überrum¬
pelten sie die feindliche Stellung. Nach Sprengen
von elf tief ausgebauten Kampfständen stießen die
Grenadiere weiter gegen eine stark befestigte Häuser-
aruppe in der Nähe des Users vor und säuberten
sie vom Feind.

Im mittleren Abschnitt  der Ostfront
beschränkte sich die Kampftätigkeit im allgemeinen
ruf Artillerrestörungsfeuer. Nur südwestlich Weli-
ktje Luki  wurde hart gekämpft. Dir Bolsche¬
wisten hatten ani Vortage versucht, einen kleinen
deutschen Brückenkopf einzudrücken. Die zahlen¬
mäßige Ueberlegenheitder bolschewistischen Infan¬
terie war so groß, daß unsere Grenadiere vor¬
übergehend ausweichen mußten. Ein Oberleutnant,
drei Unteroffiziere und neun Grenadiere blieben
»doch in der Stellung zurück und verteidigten sich
den ganzen Tag über, bis in der Nacht der Ge-
gen stoß  die Hauptkampflinie wieder herstellte.
Fm weiteren Verlauf des Kampfes, der noch den
folgenden Tag über andauerte, versuchten die Bol¬
schewisten eine unter schweren Verlusten gewonnene
Ortschaft im Vorgelände unserer Stellungen zu
halten. Fortgesetzt angreifend trieben unsere Gre¬
nadiere den Feind schließlich zurück, nahmen den
Ort und hielten ihn gegen vie von fünf Sowjet-
kompanten geführten Gegenstöße.
„ Auch südwestlich StarajaRussa  scheiterten
die Bolschewistenmit einem großen ErkundungS-
unternehmen, zu dem sie etwa zwei Schühenbatail-
lone angesetzt hatten. Vorübergehend konnte der
Femd mit zwei Kompanien in unsere Stellungen
eindringen. Durch den sofort vom Nachbarabschnitt
»usgeführten Gegenstoß wurde die Einbruchstelle

Unser synthetisches Oel
Von ooeervw k o r r e » p o v 6 e o r o »

Ilv. Stockholm,  27 . Mai. Die Londoner
erklärt in einer Uebersicht zur

Wettolproduktion, infolge des Aufschwunges der
Erzeugung an synthetischem Oel habe Deutschland
allmählich sogar Rumänien als Oelproduzenten
überflügelt. Seit wann und in welchem Maße,
kann daS englische Organ natürlich schwerlich
wissen. Seine Erklärung ist lediglich insofern von
Interesse, als England ursprünglich gerade auf die
Erschütterung der deutschen Oelwirtschaft die größ¬
ten. Hoffnungen seines Blockade- und Luftkrieges
zesetzt hatte.

„Bulgarien muß Judenfrage lösen"
, Sofia, 26. Mai. Das Regierungsblatt„DnrS"
schreibt zu den Judenübersieolungen  aus
Sofia in die Provinz, daß dieser Befehl nicht nur
dein Artikel 29 der Verordnung, die die Juden-
frage in Sofia regelt, entspreche, sondern daß die¬
ser" Befehl der Ausdruck des Kollektivwil-
lenSberbulgarischenOeffentlichkebt
lei. Auch jene geringe Zahl der Menschen, die hi»
jetzt noch nicht die Bedeutung der Judenfrage be¬
griffen haben, siebt heute auf dem Standpunkt, daß
die Judenfrage m Bulgarien endgültig  ge-
l ö st werden müsse.

aber wieder geschlossen und das Festsetzen des Geg¬
ners in der Kampflinie verhindert. Die Lufttätigkeit

gering, doch nahm sie bet Nacht wieder zu. Kampf¬
flugzeuge drangen tief in das feindliche Hinter!»»»
ein und bombardiertenu. a. erneut das Flugmoto-
rcnwerk Jnrybinsk.

Wie stark der Erfolg auf fetten unserer Luft¬
waffe liegt, zetgt die Tatsache, daß im südlichrn
Abschnitt  der Ostfront in der Zeit vom1. bis
23. Mai durch Bombentreffer deutscher Kämpft und
Sturzkampfflugzeuge 65 Lokomotiven, 139 Güter¬
züge, darunter 13 MünttionS- und Treibstoffrüge,
645 EisenbahnwagaonS und zwei Brücken vernichtet
oder schwer beschädtgt wurden.

hat offenbar einen so ernsten Hintergrund,
daß sich Roosevelt zu einer sofortigen Erwiderung
veranlaßt sah. In einem Schreiben an den Kongreß
über die bisherige Entwicklung der Leih- und
Pachtlieferungen erklärte er, die Sowjetunion habe
bereits bisher mehr Kriegsmaterial erhalten als
irgend ein anderes Land. Künftig sollten auch mehr
Lebensmittel aus USA. nach der Sowjetunion
verschickt werden, um die Versorgung der sowjeti¬
schen Armeen zu sichern. Roosevelt sprach— wohl-
gemrrkt— nur von den Armeen, obwohl die sowje¬
tischen Delegierten neben ihrem Hilferuf für ihre
Armee auch aus die dringende Notwendigkeit htn-
wtesen, für die hungernde Bevölkerung
der Sowjetunion  zu sorgen, da sie bei den
deutschen Offensiven ihre Hauptproduktionsgebiete
für Lebensmittel verloren haben..

Man sieht also, daß sich bei den Bolschewisten
und ihren plutokratischen Trabanten die Dinge
eng im Raume stoßen.  Jeder will jeden aus-
nutzen. Die Plutokratien wollen den Bluteinsatz
des Bolschewismusfür ihre macht- und wirtschafts¬
politischen Ziele, die Sowjets dagegen sehen in
einer sofortigen Unterstützung ihrer dringenden
materiellen Bedürfnisse das Wichtigere. Roosevelt
kann nicht wie Staltn will, dieser aber schweigt
sich gegenüber dem LtebeSwerben der Anglo-Ameri¬
kaner auch weiterhin aus. Churchill jedoch, als der
junge Mann des nordamerikanischenPräsidenten,
sieht keine andere Möglichkeit, als noch einmal um
»rn Erdball zu reisen, um die drei Chefgangster
zusaminenzubringen, womit er erneut gesteht, daß
der Premierminister des britischen Weltreiches zum
Botengang« für Plutokratie und Bolschewismus
degradierte.

Der 248. Eichrnlaubtrager
änd. Berlin, 26. Mai. Der Führer verlieh am

23. Rai d»S Eichenlaub zum Ritterkreuz des Eiser¬
nen Kreuzes an Generalleutnant Martin Grase,
Kommandeur einer Infanterie-Division als 248.
Soldaten der deutschen Wehrmacht.

Auch Schweden soll bombardiert werden
Wüste Netze xexea Neutrale ioa Nnterlraus - Regierung läLt alle jVlöglicchlceitea offen

o. st. Stockholm, 27. Mat. Der englische Unter¬
hausabgeordnete Sir Archibald Southby  hat sich
bereits zweimal im englischen Unterhaus durch
feine offensichtlich bestellten„Anfragen" über die
brtttsche Üuftkriegsührung Legen skandina¬
vische  Länder, auch gegen Schweden,  bemerk¬
bar gemacht. Vor einigen Wochen hatte der Abge¬
ordnete von der Regierung' verlangt, daß die bri¬
tische Luftwaffe schwedische Werften mit
Bomben belegen  solle, falls der Verdacht be¬
stehe, daß diese Wersten irgendwelche Lieferungen
an die Feinde Englands durchsührten. -

Beachtlich ist, daß dieser Abgeordnete jetzt sich im
Unterhaus  wieder bemüht hat, in ähnlichem
Sinne die Geister aufzuputschen. Der Vertreter der
Kriegsministeriums erklärte, selbstverständlich erteile
fein Ministerium dem britischen Luftfahrtministe,
rium alle Auskünfte über viele Verhältnisse in
Skandinavien, aber auf der anderen Sette müsse
stch der Fragesteller darüber im klaren fein, daß «S
nicht möglich sei, die Ziele der englischen Luftwaffe
im voraus vekanntzugeben. Die britische Regierung
läßt damit die Möglichkeit einer Bombardierung
Schwedens offen.

Dazu ist interessant, zu hören, daß zwei der
bekanntesten Sachverständigen  für die Luft¬
kriegführung Englands, nämlich dle Lustfachver-

ständigen der „Dorkshire Post" und des „Evening
Standard", mit aller Deutlichkeit ihren Lesern
geschildert haben, daß die Terroran¬
griffe  nur als solche bewertet und nicht als
entscheidende Faktoren in der Kriegführung ange¬
sehen werden können. Der Bombenangriff— womit
immer wieder der Terrorangrtff gemeint ist —
könne nur als ein Teil des modernen Luftkrieges
betrachtet werden. Die Anschauung, daß hiermit der
Krieg gegen Deutschland  gewonnen werden
könne, müsse jedenfalls als völlig irrig  zu¬
rückgewiesen werden.

Auch„Helsingborgs Dagblad" beschäftigt stch mit
dem analo- amerikanischen Luftterror und stellt
ausdrücklich fest, daß nicht Deutschland,  son¬
dern England  mit dem Luftkrieg gegen die Zi¬
vilbevölkerung begonnen habe, und zwar genau am
12. Januar 1940. Sicher steht jedoch fest: Die Wi¬
derstandskraft des deutschen Volkes werde durch
hie Heimsuchungen des Luftkrieges nicht gebrochen.
Das Blatt unterstreicht ausdrücklich, daß der Bom¬
benterror keinen Defaitismus, sondern vielmehr dar
Gegenteil erzeuge. Aus den Ruinen steige unaus¬
löschlicher Haß zum Feind empor, der die Ver¬
heerung und das Unglück verursacht habe. Die ge¬
plagten Menschen spürten angesichts der Trümmer
ihrer Häuser ober an den Bahren ihrer Angehörigen
nichts vom Frieden, sondern nur noch Rache.

Lobeslieder znm englisch-sowjetischen Teufelspakt
Nie dritiseiie kresae vill aued «lie 8tat»stiic ckes Kranen » in Lstlanck totsckveixe»

Vvu vQ « « rer öerljver LeNrLktlBituQg
rck. Berlin, 27. Mai. Die gleiche englische Presse,

die jetzt den Bolschewismus umschmeichelt und zum
Jahrestag  des englisch-sowjetischen Teufels¬paktes  Lobeslieder versa ft, wußte v»r wenigen
Jahren noch sehr genau den Bolschewismus zu
charakterisieren. In keinem anderen Staate der
Welt, schrieb tm Juni 1937 der „Daily Herald",
gab es je so viele Hinrichtungen  und poli¬
tische Metzeleien  wie in der Sowjetunion. Ist
das heute alles vergessen?

Aus Reval  kommt, wie schon gestern kurz be¬
richtet, die Meldung, daß von 5000 der 60 000 ver¬
schleppten Esten die Schicksale ermittelt werden
konnten. Aus 4>en Mitteilungen jener Esten, denen
eine Flucht aus der Sowjetunion gelang, ergibt
sich eine Statistik des Grauens,  wie sie
ärger nicht gedacht werden kann. Von den 5000,
deren Spuren man verfolgen konnte, lebt Heute
höchstens noch die Hälfte,  die anderen sind ver¬
hungert, erfroren oder nledergemetzelt. In den
großen Konzentrationslagern  von Tschgr-
baku, Kamtisch und Swerdlowsk.sind darüber hin¬
aus, wie zurückgekehrte Esten aussagten, mindestens
7500 elend und namenlos umgekommen.

Di« Blutbilanz der SoipjetS wächst riesen¬
groß  an . Auch England weiß dies, aber heute
bringt es ein Churchill  fertig, vor aller Welt
zu erklären, er würde keine noch so beschwerlicheReis« scheuen, um dort hinauSzusahren, wo Staltn
ihn hinbeordert. Will »r sich vor den Triumphwagen
jener blutbesudelten Oligarchie spannen lassen, die

das Chaos über die Völker der Sowjetunion ge¬
bracht hat? Hat er vergessen, war er selbst einmal
über den Stalinismus schrieb? Dieses Vergessen
ist heute schon als der sichere Weg dahin zu er¬
kennen, daß das von Churchill geführte britische
Empire seiner Auflösung um so schneller und
totaler entgegengeht.

3n zwei Wellen über Bone
Berlin, 26. Mai. Den nächtlichen Angriff gegen

den algerischen Hafen Bank  führten schwere
deutsche Kampfflugzeuge in zwei Wellen durch.
Trotz heftig« feindlicher Abwehr wurden Hafen¬
anlagen und Kais im mittleren und nördlichen
Teil der Hafenbeckens bombardiert. Andere Bom¬
ben schweren Kalibers explodierten dicht neben
zwei am Kai festgemachten Frachtern. Ein drittes
Handelsschiff« hielt einen Volltreffer.

Gowjetspion in Schweden verurteilt
Stockholm, 26. Mai. Das Stockholmer RathauS-

gericht verurteilte, wie „Nya Dagltgt Allehanda"
und „Aftonttdningen" melden, den Leiter einer In¬
dustriespionage-Liga, Karl Henrik Hult in,  zu
zehn Jahren Zuchthau» wegen Spionage  und
unzulässiger Nachrichtentätigkeft. Der Spion hatte
ktu Aufträge brr Sowjetunion  Angaben
über die Erzeugnisse eines schwedischen Industrie¬
unternehmens ernarholt und den Bolschewisten auS-
geliefert. Diese Nachrichten waren zum Teil von
«heblicher Bedeutung für Schwedens Verteidigung.

Europa wir- ein Kontinent
Von Helmut 8iinck « rnianQ

Zu keiner Zeit der europäischen Geschichte haben
sich in der kurzen Frist wenig« Jahre so tief¬
greifende Veränderungen  aus dem poli¬
tischen Gesicht unseres Erdteils abgezcichnel wie
während des letzten halben Jahrzehnts. Noch 1037
war der Begriff „Europa" nichts anderes alr dir
Bezeichnung für ein Feld internationaler Politik,
in dem auf kleinstem Raum die Großmächte der
ganzen Welt ihr Spiel trieben. Wien, Prag, Mar¬
schau, Paris , Belgrad, dies waren die Plätze, an
denen vor allem britische, amerikanische und sowje¬
tische Interessen angemrldet und' geltend gemacht
wurden. Dazu der spanische Bürgerkrieg, in dem
der Boise:-,wiSmus unter wohlwollender briüsch-
amerikantscher Duldung seinen ersten Versuch zum
militärischen Eindringen nach Europa unternahm.
Es schien eine unabänderlich« Tatsache zu sein, daß
Europöenum Trabantendasein für fremde Dtächte
bedeutete, daß die europäische Politik das Ver¬
suchsfeld  für militärische und diplomatische
Abenteuer der ganzen Welt, die europäische Wirt¬
schaft der Naa schmarkt für alles Ueberflüssige der
anderen Kontinente, die europäische Kultur oder
nichts weiter als ein Muscumsgcgenstandaus ver¬
gangener Zeit sei.

Es war ein Zustand erreicht, in dem die euro¬
päischen Völker ohne jede Ausnahme vor einer un¬
ausweichlichen Entscheidung standen: vor dieser
Entwicklung zu kapitulieren, die seit langem begon¬
nen hatte und zur staatlichen Auflösung, zum wirt¬
schaftlichen Ausverkauf und zu kulturell« Dtumi-
ftzierung führen mußte oder in einem großen
Prozeß der Selbstbesinnung  einen Aus¬
weg aus dem Dschungel jahrhundertelanger klein-
staatlicher Verstrickung zu suchen»nd einen Ansatz¬
punkt N' ucr Belebung, eine europäisch-kontinentale
Idee zu finden. Bevor solche Urbcrlegunge« reifen
ko-nn!cn, haben dann dir Ereignisse des Jahre»
1938 und schließlich der Krieg von 1939 — ran
seinen Urhebern nicht zuletzt herbeigeführt, um eine
innereuropäischeEinigung zu verhindern— drama¬
tisch in das Rad der europäischen Geschichte ein-
gegriffen. Die politische Initiative der Achsenmächte
und dann die Gewalt der Waffen, der sich da»
Verständnis der Völker anschloß, haben eine euro¬
päische Front  rascher hcrgestellt, als dies je cr-
wartet werden konnte. Fast über Stacht waren die
Brandherde ausgclöscht, die den fremden Gewalten
so oft zur Entfesselung blutigen Streites diclNen.

Diese neue iunerpolitische Stabilität, die geistig
am alten haltende Elemente nur noch störe», ab«
nicht mehr ins Wanken bringen können, wurde als¬
bald vor die große gemeinsame Kanipsaufgabe ge¬
stellt, dem Ansturm des Bolschewismus zu begeg¬
nen. Dieses gewaltige Ringen ist zu einer euro-
patschen Bewährungsprobe  weitgreiscnd-
ster Ausmaße geworden. Die tapfere Jugend
nahezu sämtlicher europäischer Völker— auch sol¬
ch« , die nicht als kriegführend im staatsrechtlichen
Sinne an die Seite des Reiches getreten sind —
hat sich unter den Fahnen des Lebenskampfes
gegen den Osten gesammelt und beginnt mit ihrem
Einsatz eine ganz neue, feste psychologische Grund¬
lage für die neugewonnenepolitisch-militärische
Front Europas zu schaffem Ein junges Geschlecht
wächst heran — mnter Taten und Erlebnissen, die
dem gemeinsamen Schicksal gewidmet sind. Diesem
kämpferischen Einsatz der Jugend schließt sich der
Arbeitsbeitrag der Schaffenden  der
europäischen Völker an, der durch eine wirtschasts-
polttische Verflechtung nie gekannten Ausmaßes in
besonderer Weise die Entwicklung eines neuen Ge¬
meinschaftsgefühls fördert.

Trotz all« Versuche der hinausgewiesenen jüdi¬
schen Giftmischer, aus der Ferne immer wieder mit
ihren schmutzigen Fingern in das europäische Leben
hineinzugrrifen. hat auch diese Situation die noch
so junge europäische Front nicht zu verwirren ver- >
macht: Die Küsten Europas sind heute zur Le » ,
benSlinie  für alle Völker dieses Kontinents.
geworden, zu ein« Linie, an der stch erweise»
wird, daß diese„alte Welt" wiederjung und -
stark geworden  und in ihren Soldaten und
Arbeitern Träger fester Ueberzeugungenist.

Für Europa und seine innere Einheit bringt dt« '
gegenwärtige Situation und die Art, wie wir ihr »
begegnen, eine Vollendung der Entwicklung
zum Kontinent  und die Erfüllung dieses Be- >
griffes nicht mit einem aktuellen militärischen, son- -
der» auch mit bleibendem politischen und geistigen
Inhalt . WaS uns heute als Erschwerung dieses,
geschichtlichen Prozesses erscheint: daß er mit der
Härte eines Weltkrieges, mit blutigen Opfern nicht
nur der Soldaten, sondern auch der von Bomben»
bedrohten Zivilbevölkerung, mit den schwierigen und ,
ernsten Gesetzen einer totalen Kräftcmobilisierung'
verbunden ist — das wird eine spätere GeschichtS- ,
schrcibung ganz anders werten, denn sie wird er¬
kennen, wieviel Fragen des Zusammenlebens sich'
leichter und angemessener lösen, wenn eine solche'
harte und von jedem getragene Bewährungsprobe
vorausgegangen ist.

Schweizer Haltung unverändert
LtxeobvrleNt 6er t^ 8 - kresLv

tt . Genf, 27. Mai. In maßgebenden politischen»
Kreisen der Schweiz wird darauf hingewiesen, da»
die von Stalin dekretierte Auflösung  der Kon» ,
muntstischen Internationale an dem Verbot  der
Kommunistischen Partei in der Schweiz nichtsändere. Nur rin Tor könne glauben, daß
der Einstellung' der Kommunisten in d«
gegenüber dem schweizerischen Staats wese«
oen Moskauer Beschluß irgend etwa» grundleg«»

j geändert hätte oder ändern würde.

«»



AuS dem Fahrer-Hauptquartier, 26. Mai. Das
Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:

Von der Ostfront  wird erfolgreiche eigene
»toßtrupptätigkeit gemeldet. Vereinzelte örtliche
Angriffe der Sowjets scheiterten.

Die Luftwaffe  setzte die Bekämpfung dersowjetischen Verkehrsverbindungen fort und bom¬
bardierte außerdem Flugstützpunkte und Jndu-
strieziele.

In der Nacht zum 26. Mai griffen britische
Flugzeuge westdeutsches Gebiet  an . Es
entstanden Verluste unter der Bevölkerung und
Gebäudeschäden. 24 der angreifenden Bomber wur¬
den abgeschossen.

Im Mittelmeerraum  und an der Atlantik-
Nste vernichtete die Luftwaffe gestern 15 feindliche
Flugzeuge. Der Hafen von Biserta wurde bom¬bardiert.

Schnelle deutsche Kampfflugzeugebekämpften am
gestrigen Tage Industrieanlagen und Versorgungs¬
betriebe des Hafens Brighton  mit Bomben
schweren Kalibers. Zwei Flugzeuge kehrten nichtzurück.

Sine stolze japanische Bilanz
Tokio,  36 Mai. Auf Grund von Zahlen, die

durch die zuständigen Stellen im Kaiserlichen
Hauptquartier veröffentlicht wurden, versenkte bzw.
«schädigte seit Beginn des Krieges die japanische
Marin» SÜ5 feindliche Kriegsschiffe. Es wurden
vltweder abgeschoffrn oder beschädigt 4826 feindliche
Flugzeuge, ausschließlich derjenigen feindlichenAluazeuar, die durch die vereinigten Land- und
Soestreltkräfte der Japaner abgeschoffrn wurden.

Japaner versenkte» 110000 BRT
Tokio,  26 . Mai. Japanische Marinrstreitkräste

habe« in der Zeit vom5. bis 24. Mai kn den Ge-
Fässern drS Südpazifiks folgende Ergebnisse erzielt:
Lersenkt wurden durchU-Boote zwei Tanker von
de 15 066 BRT., sechs Frachtschiffe von zusammen
>5 666 BRT., rin Transporter von 15 666 BRT.,
durch Flugzeuge vier Transportschiffe von insge¬
samt 9466 BRT. Japanische Marinestreitkräftr
Achen außerdem in der Zeit vom 1. April bi«
sO. Mai 17 feindlicheU-Boote versenkt.

44 Feindflugzeuge abgeschoffen
Der italienische Wehrmachtsbericht

Rom, 26.-Mai. Das Hauptquartier der italieni-
en Wehrmacht gibt u. a. bekannt: Ein auf be»
lffneter Aufklärung befindlicher Torpedoflugzeug-

yerband griff an der algerischen  Küste einen
don Jagdflugzeugen gesichteten feindlichen Geleit¬
zug an. Zwei Schiffe mittlerer Tonnage wurden
tzersenkt, eines schwer beschädigt. Die feindlich«
Luftwaffe führte gestern Angriffe durch auf ver¬
schiedene Ortschaften Siziliens,  auf die Insel
Pantrlleria  und auf einige Ortschaften Sar¬
diniens.  Messina wurde wiederholt angegriffen
und erlitt, besonders im Zentrum der Stadt,
schwere Schäden. Insgesamt wurden 44 Flug¬
zeuge ab geschossen,  15 von italienischen
Jägern des vierten Sturms und der 161. Jagd¬
gruppe, acht von deutschen Jägern und 21 von der
Bodenabwehr(von letzteren sieben in Pantelleria).
Auf Grund von nachträglichen Feststellungen er¬
höhen sich die im gestrigen Wehrmachtsbericht ge¬
meldeten feindlichen Verluste um zwölf Flugzeuge.
Der größte Teil der abgeschoffenenFlugzeuge
stürzte ins Meer.

Churchill - der alte Lügner
Berlin, 26. Mai. Churchill  äußerte sich auf

einer Pressekonferenz in Washington  zur
Kriegslage. Wie gewöhnlich, nahm der britische
Premierminister den Mund wieder sehr voll. UnS
interessiert an den phrasenreichen Ausführungen
nur die Bemerkung, daß der Luftkrieg gegen
Deutschland  eine „ideale Wicdervergeltung"sei „angesichts der Tatsache, daß der Luftkrieg von
unseren Feinden erfunden worden ist".

Immer wieder versucht der englische Kriegsver¬
brecher die eindeutig und unwiderlegbar fest-
gestellte Tatsache , daß England den Bom¬
benkrieg begann,  von sich abzuschütteln. ES
8t das Schuldbewußtsein, das Churchill treibt, bei
«der nur möglichen Gelegenheit diese Tatsache zu
leugnen. Wir haben wiederholt an Hand von doku¬
mentarischen Beweisen nachgewiesen. daß die briki-Men Mordbrenner bereit « im Januar  1S4V
mit ihren Angriffen avf die wehrlose Zivilbevölke-
Wng durch Bombardierung von Wohnstätten in
Westerland  auf Sylt begonnen haben. Trotz
der Warnungen des Führers  wurde die britische
Gangstertaktik fortgesetzt, wobei an den Ueberfallauf Fretburg  erinnert sei, bei dem 13 Kinder
den Mordbanditen zum Opfer fielen. Monatelang
hat der Führer  mit der Antwort auf diese gemei¬
nen Pträienstreiche gewartet in der Hoffnung, die
Briten würden zur Besinnung kommen. Als sie
aber ihre verbrecherische Kriegführung in der Luft
svrtsetzten, erfolgte in der Nacht vom IS. zum
30. Juni 1940 der erste Vergeltungs¬
angriff.  Das sind die Tatsachen, die weder
Churchill noch seine Helfershelfer, so oft sie auchden Versuch wiederholen, aus der Welt schaffen
können. Es bleibt dabei, der Luftterror ist
eine britische Erfindung!

Drei neue Ritterkreuzträger
änd. Berlin , 36. Mai . Der Führer verlieb bas

Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an Oberst Karl
Freiherr von Lersner,  Kommandeur eines
Grenadier-Neaiments , Hauvtmann Ernst Zimmer-
mann,  Bataillonskommandeur in einem Grena¬
dier-Regiment, Hauvtmann Galland,  Gruppen¬
kommandeur in einem Jagdgeschwader lein Bruder
drS Generalmalors Gallandl.

Aus Anlaß des zehntSbrigen  Bestehens
der nationalvolttischen ErzieSungS-
anstalten  fand gestern mittag in der national-
politischen Erziehungsanstalt Potsdam ein feierlicher
Appell statt. Reichsminifter Rust und ss-Obergruv-
penführer Heitzmever hielten Ansprachen.

Bon amtlicher rumänischer  Seite wirb iebt
eine Liste der vor dem Feinde gefallenen Generale
und Obersten veröffentlicht. Es handelt sich nm
Sk Generale und 41 Obersten. Unter den Generalen
sind drei DivifionS - und SS Brigadegenerale.

Reuter meldet den Rücktritt Sir Natter
Lavtons  vom Posten des Vetters des Vereinig¬
ten AriegsproduktionSstabeS. Produkttonsminister
Oliver Lvttelton  hat zu seinem Nachfolger Sir
Robert Sinclair  ernannt , - er seit Jnli 1842
Stellvertreter des Ministers und Vertreter im Wa¬
shingtoner Proöuktionsamt war.

Durch Tsuschima wurde Japan zur Großmacht Z «essnMvr »r. «vkmsai
^skrestnßkeier in l 'okio — Orokuckmirul Oüaitz an 6ie jupuniscke Lriegsmurin«

Berlin, 26. Mai. Zum Jahrestag des entschei¬
denden japanischen Seesieges von Tsu schima
gm 27. Mai 1965 hat der Oberbefehlshaber der
Kriegsmarine, Großadmiral Dönitz,  der ver¬
bündeten japanischen Kriegsmarine folgende Bot¬
schaft übersandt:

„Zum Tage von Tsuschima sende ich der japani¬
schen Kriegsmarine meine herzlichsten Glückwünsche.
Jener ruhmreiche Sieg bat der Welt die Kraft des
japanischen Volkes und seinen unerschütterliche» '
Willen zur Lösung der ihm in Asten gestellten Auf¬
gabe» offenbart. Heute bewundern wir wieder die
unvergleichlicheir Leistungen der javanische» Führung
und die Schlagkraft echten Soldatentums , die den
mächtigen Feind im Sturm überrannt und ver¬
nichtend geschlagen Haben, wo er sich stellte.

Die deutsche Kriegsmarine ist stolz daraus, Seite
an Seite mit der javanischen im Befreiungskampf
der jungen Völker auf den Meeren zu stehen. Die
bisherigen Erfolge gegen die feindlichen Kriegs- und
Handelsflotten und das felsenfeste Vertrauen in die
soldatische Tüchtigkeit und den Kampfgeist unserer
Kriegsmarinen gebe» Mit die Gewißheit des End¬
sieges. In diesem Sinne grübe ich die Kameraden
der japanischen Kriegsmarine an ihrem Ehrentage."

Es war am 27. Mai 1905, als in der Korea-
Straße zwischen dein Südteil Japans und der
Halbinsel Korea di« Schiffsgeschütze donnerten. Bei
der kleinen Insel Tsuschima  wurde die letzte
große und entscheidendeSeeschlacht zwischen der
japanischen und russischen  Flotte im Ver¬
kauf des Russisch-Japanischen Krieges (1904/05)
ausgetragen. Unter ihrem Admiral Togo,  der
noch heute in der japanischen Politik eine bedeu¬
tende Rolle spielt, wurde die letzte aus Europa
kommende russische Flotte vernichtend geschlagen
und daniit den verschiedene» japanischen Siegen
zu Wasser und zu Lande, die Krone aufgesetzt.
Wenn in Japan heute nach 38 Jahren dieser Sieg
der Flotte feierlich begangen wird, so geben unse¬
ren Verbündeten die großen See-Erfolge im Ver¬
laufe des gegenwärtigen Krieges ein Recht dazu.
Darüber hinaus trug die Seeschlacht von Tsu¬
schima aber auch dazu bei, dem Vordringen des
Riesenreiches aus dem Westen in die japanischen
Lebenssphären und Interessengebiete in der Man¬
dschurei und auf Korea Einhalt zu gebieten. Durch
Tsuschima wurde Japan zur Großmacht.

Täglich zur bestimmten Stunde verst« >metn sich'
D im historischen Bundessaaldes Anowärtigen Lm- l
V teo in Berlin die Vertreter der Auslandspresle. ^D Man steht noch, eifrig diskutierend, im vorznnrn-i
V herum, begrüßt Bekannte, benutzt die Gelegenheit,)
D mit Kollegen Dienstliches zu leiprechen, begibt sich,
- wenn der Augenblick gekcm. ien ist, zu seinem)
V Sitz, inzwischen hat der Leiter der Pressestelle des,Z Auswärtigen Amtes, Gesandter Or. Schmidt»
D leinen Platz eingenommen und die Unterhaltung'
I verstummt, weicht einer erwartungsvollenStille . >
Z Der Gesandte ist der Sprecher der tvilhelmstraz« .
Z für die auswärtige Presse. Seit Zähren gehört er

Ueber Sizilien flatterten frankierte Briefe
Line neue liinterttälti ^e K4etl»o6e 6er (ZZ/K-I-nktxallxster

Mailand, 26 Mai. Je geineiner und hinterhäl¬
tiger Briten und Nordamerika»«! den Luftkrieg
gegen Italien führen, um so entschlossener wird
der Widerstand und Siegeswille und um so größer
der Haß des gesamten italienischen Volkes gegen
diese Rohlinge, die sich immer wieder die hinter¬
hältigsten Methoden tn ihrem Kampf gegen die
wehrlose Zivilbevölkerung aussuchen.

Eine besondere Roll« spielen bei diesen Terror-
Angriffen neuerdings Flugblätter,  mit denen
der Feind anscheinend hofft, den immer entschlosse¬
neren Widerstandswillen der Bevölkerung zu bre¬
chen. Auch hier offenbart sich, wie bei den Explosiv¬
spielzeugen, Bleistiften und Füllfederhaltern die
ganze niederträchtig« Kampfesweiseder Anglo-
Amerikaner. So wurden jetzt über Syrakus fran¬
kierte Briefe  abgeworfen, die an Angehörige
von in Kriegsgefangenschaft geratene Siztltaner
gerichtet waren und als Absender  den Namen
der betreffenden Kriegsgefangenen trugen.

Drei Argumente  wurden in diesen Brief¬

sendungen vor allem behandelt, die aber alle das
gleiche Ziel verfolgen, die innere Kampfkraft des
Volkes zu schwächen. In der einen Serie soll das
Vertrauen  in die italienische Währung  er¬
schüttert werden, indem zur Abhebung von Spar¬
guthaben aufgefordcrt wird. Die zweite Serie ver-
sucht, die Stimmung des Volkes zugunsten der
„Befreier" zu beeinflussen, indem u. a. betont
wird, daß zwölf Millionen Nordamerikaner italie¬
nischen und davon vier oder fünf Millionen siztlia-
nischen Ursprungs seien. Die dritte Serie schließ¬
lich befaßt sich mit einem der aft benützten ver¬
logenen Argumente der Feindagitation, die enge
Waffenbrüderschaft der Achse zu un¬
tergraben,  nämlich mit der Lüge, die italie¬
nischen Divisionen in Nordafrika seien von den
Kameraden des deutschen Afrikakorps im Stich ge¬
lassen worden. Wer den Text dieser Briefe liest,
dem fällt sofort auf, daß es sich niemals um Briefe
von Italienern, sondern lediglich um plumpe
Fälschungen  handeln kann.

krontgeplauder um ..8vikeng68edül2
Oer 8ckv»be „Hanne " merkte rum 866nL 6en Lntzen 6ord

Von LrieKsksriekter Lelk » Tttost
PL . „Hanne", wie ihn die Kameraden nennen,

ist ein ganz junger Marschierer, und plötzlich hat
ihn das Soldatenschicksal an die Miusfront gewebt,
in die vordersten Stellungen, wo man hie und da
die Sowjets mit Steinen bewerfen könnte. Liegt
da Hanne im Graben und gerät doch mitten in der
Nacht in das Höllenfeuer eines Salvengeschützes.

„Laßt mich bloß das überstehen", fleht unser
Hanne, und weil er nicht weiß, ob es Flieger¬
bomben, explodierende Minen oder schwere Artille¬
rieeinschläge sind, fragt er seinen hannoverschen
Korporal, freilich ein wenig schüchtern und noch in
zitternder Erregung seiner jungen Landserfeele:
„Herr Unteroffizier, was war das eigentlich?"

„WaS das war, mein Junge", antwortete der
Korporal geheimnisvoll und in seiner nadelspitzen,
vornehmen Mundart, „ein Salvengeschütz, mein
Junge, verstanden?"

.Jawohl, Herr Unteroffizier, verstandenl" Er
hätte aber sagen müssen: Nein, Herr Unteroffizier,
mißverstanden, denn Hanne sagte so im stillen:
O je, Seifengeschütz!

Seifengeschühl Dieser Krieg ist doch schrecklich
hier im Osten!

Seifengeschühl Ach, und Hanne fühlt die ganze
chemische Dämonie, diesen brutalen Vernichtungs-
Willen Moskaus, der zu den ausgefallensten Mit¬
teln greift.

Hanne wird zum Baden abgelöst, kommt zurück
ins Ruinendorf, und noch im Schauer dieser ersten
gründlichen Feuertaufe berichtet er allen vom Sei¬
fengeschütz.

Zuerst ein Aufkichern der Kameraden, die ja nicht
wissen können, daß ein hannoverscher Mund sein
vornehmes„Salvengeschütz" in das derbe, unge-

, schulte Ohr Hannes geflüstert hat, dann aber einIverstelltes, beifälliges Zunicken.
Hstnne erzählt und erzählt haargenau wie alleswar und kann seine Neugier nicht bändigen. Er

möchte zu gern wissen, was das mit dem Srisen-
geschütz auf sich hat.

Und darauf haben die lieben, grausamen Landser
ja nur gewartet.

„Woaßt, Hanne", sagt Franz, „des schlimmste
söll sei, wenn's Soafengeschütz bei so'n hoaßen
Wetter wie heit mit Schmiersoafen schiaßt!"

„Roch gor nischt", fällt der Karl aus dem Erz¬
gebirge dazwischen, „netlich hoben se bei Regen¬
wetter mit Saafenpulver geschossen. De ganze Front
nischt wie Saafenschauml"

„KruzitürkenI" wettert Toni aus Tirol. „Schau
dir's halt an, da wo nix is, mei Bua, an meim
Kinn, da war vor drei Tagen so an Bart. I liinm
ins Trommelfeuer von dem vermaledeiten Soasen-
geschütz: Bart ab! Und womit hab'n die Hammel
g'schoss'n: mit Rasiersoafenl"

„Sonntigs, Kerle, da schießet se, woischt aus
Propagandagründ, mit Lilien- und Buttermilch-
soifa", wirft der kleine Schwabe ein. „Da mußt du
halt mol dabei gwese seil"

„Die brisanteste Wirkung", spaßt der Hein, „hat
natürlich die Kernseife, während am gefährlichsten
die Rifriegel sind: schwere Brocken, die dir für alle
Zeiten richtig den Kopf waschen."

Alle haben sie nun gesprochen, ausführlich und
in ihrer Mundart, nur Hanne nicht. Der steht wie
verdattert da, völlig eingeseift, als hätte ihn ein
Volltreffer des Seifengeschützes fertig gemacht.
Aber er hat doch allmählich begriffen, daß da
irgendetwas nicht stimmt. Vorläufig lacht er mit
allen herzlich mit, bis sich einer verplappert und
deutlich und richtig vom Salvengeschütz redet.

korloriko - äie .Muslerkolonie " äer
Als die imperialistischen Räuber im Weißen haben zum Wähle gearbeitet, aber zum Wähle derHaus dem unterlegenen Spanien im Mai 1898 Plantagenbeflher, der Industriellen, die ihren Ar-

daS vor genau 456 Jahren — im Frühjahr 1493— Leitern Elendslöhne von 176 Dollar im Jahr und
von Christoph ColombuS entdeckte Portoriko  Familienvätern mit 4 bis 5 Kindern solche von(„Reicher Hafen") entrissen, schrieb eine führende 220 bis 230 Dollar zahlen. Die Musterkolonisatoren
nordamerikanischeZeitung, die USA. habe jetzt lassen die in zehn- und zwölfstündiger Arbeit AuS-
Gelegenhett, die Insel tn eine Musterkolonie zu gebeuteten in erbärmlichen Holzbuden vegetieren,
verwandeln. Die Bankers warfen nämlich Spanien, lassen die Menschen durch den Schlamm der ver-
wie im ersten Weltkriege die Briten den Deutschen wahrlosten„Straßen" waten, kümmern sich wedervor, es hätte seine Besitzungen„vernachlässigt" und um hygienische noch kulturelle Fürsorge: es be
sich die Feindschaft der
Bevölkerung zugezogen.
Nur sie, die Amerikaner,
seien fähig, zu kolonisie¬
ren und die Lebensbedin¬
gungen der Eingeborenen
zu verbessern.

Die USA. haben bei¬
nahe ein halbes Jahr¬
hundert Zeit gehabt, die
fast 2 Millionen Bewoh¬
ner des von der Natur
begnadeten, 8800 Qua¬
dratkilometer großen Lan-

r. -
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couvsis

stehen keine Gesundheits¬
einrichtungen und über
30 Prozent der Einwoh¬ner können weder lesen
noch schreiben.

Diese erschütternden
Feststellungen sind keine

^ „Erfindungen der Achsen-
Propagandâ Sie sindin dem Bericht der Unter¬
suchungskommisston des
amerikanischen Senats zu
lesen, die einige Wochen
auf Portoriko geweilt

des mit den' Segnungen und die dortigen Verhält-
amerikanischer Kolonisationsarbeit bekanntzumachen, niffe gründlich studiert hat. So gründlich, daßSie fanden nach dem Raub Portorikos außer- selbst den Senatoren „sich vor Ekel und Entsetzen
einer heute 492 Kilometer langen Eisenbahnliniedie Haare sträubten ". Der Hunger geht umZucker-, Kaffee-, Ananas-, Bananen-Plantagen und auf Portoriko, die Not, das Elend. Die Sterb-
Tabakfelder vor. Es waren also alle Voraussehun- lichkeit wächst und es wächst noch etwas anderes:
gen gegeben, die eine Auswertung der natürlichen die Zahl der amerikanischen Staatsbeamten. Sie ist
Neichtümer zum Wähle der Bevölkerung ermöglich- von 15 000 vor wenigen Jahren auf fast 19000 imten. Und die Bankers haben tatsächlich aus dem Jahre 1943 gestiegen. Und das ist der unglücklichen
geraubten Gebiet eine „Musterkolonie" gemacht! Bevölkerung ein Trost in ihrem Leid. Ein TrostSie haben die in ihrer Zucker-, Zigarren- und ist ihr auch die nüchterne Schlußfolgerung desStrohhnt-Jndustrie arbeitenden Männer und Frauen Kommissions-Berichtes: „Die vielen Probleme von
Portortkos, von denen zwei Drittel Weiße, ein Portoriko sind zur Zeit nicht zu lösen." DasDrittel Neger und Mischlinge sind, buchstäblich heißt: es bleibt alles beim alten. Bei Schmutzverkommen und verhungern  lassen. Sie und Hunger, bet Kulilöhnen und Ausbeutung.

Z zu den engen Mitarbeitern des Reichsaußenmini- )
Z sters. Er nimmt in diesem Kreise zu den Proble- ^Z men der auswärtigen Politik Stellung und gibt /
Z Antworten, die den Journalisten als Grundlagel
D für ihre Veröffentlichungen dienen.
D Oec Mann, dem die Reichsregierung diese Oer-
D trauensstellung übertrug, hat sich politisch und >
D sournalistisch früh hervorgetan. Er wurde am i
V S. November 1Y11 in Kelbra am Kgffhäuser ge- >
D boren, betätigte sich lchon tn der illegalen nativ- .
D nalsozialisiischen Zug»ndorganisat!on und trat als s
D Werkstudent in Kiel aktiv im Rahmen der Hoch» >
D schulpolitik hervor. Bald nach Beendigung seinerI
V Studien berief ihn der damalige Sonderbeauf- j
Z fragte des Führers, von Ribbsntrop, nach Berlin. .
- 1- Z8 wurde Schmidt Lcgationsrat im Auswärti » >
-  gen Amt, übernahm 1?40 Sie Leitung - er Presse- (Z abteilung und hat sie seither zu einem wirksamenI
Z Instrument der deutschen Außenpolitik ausgestal» ^
V tet . Zu seinen' Mitarbeiternberief er eine Relhe '
Z namhafter Journalisten.
Z Als die ASA . in den Krieg eintraten und der
Z Austausch von Zournalisten und Diplomaten ge-
Z regelt werden mußte, stellte Or. Schmidt den
Z Grundsatz von der Gleichstellung beider Beruf»
V auf, der von den Amerikanern auch anerkannt
V wurde. Cr gründete den ersten Avolandspressekluh
Z Europas in Berlin, rief unter der Schirmherrschaft
- des Reichsaußenminlsters die Monatsschrift„Ber-
Z iin - Rom - Tokio" ins Leben, dir in der ganzen
Z Welt als Sprachrohr der Achsenpolitik gilt. Aus
V den Reihen -er Bewegung ist ln Dr. Schmitt ein
Z Journalist heroorgegangen, der durch die Arber»
- zeugungskraft seiner Persönlichkeit bindend und
H richtunggebend zu wirken vermag. »
RllllMIMMMttlMIMIMMMUMIIIIiltlllUIMllUMIIMttUMUMIlMmriMtttMilMIMtlttNtt-

Starkes Fernbeb«» verzeichnet. Am Mittwoch früh
0 Ubr 21 Minuten 24 Sekunden MEZ . verzeichnet«,»
di« Instrumente der Reichsanstalt für Erbbebenfov-
schmrg in Jena  ein starkes Fernbebe» in etwa
9200 Kilometer Herdentfernung. Als Herdlage
kommt vermutlich das ostasiatisch« Randgebiet tn
Frage . Etwa vier Minuten später, um v Uhr 3Ä
Minuten 43 Sekunden , folgte ein zweites gleich
starkes Beben. Auch in Budapest, Belgrad und
Stockholm wurde das Beben verspürt.

Schweres Unveil durch Brandbombe« . Sa,
Bochum-  Linden fand ein Junge in den Ruhv-
weiden eine Phosphorbranöbombe, di« er durch Auf»
werfe» auf einen Stein zur Entzündung bracht«,
Der Junge , der vorher in der Ruhr gebadet hatte
und nur mit einer Badehose bekleidet war, wurde
von dem Phosphor derartig verbrannt, bab er kurze
Zeit später starb. Ein zweiter Junge wurde schwer
verlebt und befindet sich im Krankenhaus. In Glad¬
beck hantierte ein ISjähriger Junge mit einer PhoS-
phorbrairdbombeund verlebte sich dadurch so schwer,
dah er am nächsten Tag im Krankenhaus starb.
Auch in Necklinsüausen-Süd machten sich vier Jun¬
gen an eiuer dieser gefährlichen Bomben zu schaf¬
fen. Sie explodierte und verlebte die leichtsinnigen
Junge » »um Teil lebensgefährlich.

Wildschweinjagd im Kleingarten. Kleingärtner In
der Nähe der Stadt Singen am Hohen¬
twiel  wurden in den Abendstunden durch zwei
Wildschweine beunruhigt, die sich »löblich wühlend '
und fressend in ihren Beeten herumtrieben. Da «in
Jäger zufällig nicht in der Nähe war, machte ein
Kriminalbeamter den beiden Tieren mit seiner
Dienstpistole den Garaus.

Dohle « brüte« Hübnerkticke« ans . Dohlen sind an
und für sich sehr unruhige und gefräßige Bögel , bi«
sich so leicht nicht täuschen lassen. Aber sie wurden
in Leer  von einem Einwohner, dem Sie Gluck«
zum Sinsbrüten fehlte, üoch überlistet. Der findig«
Mann legte die Hühnereier in ein an seinem Schorn¬
stein befindliches Dohlennest, und obwohl die Dohle»
di« Eier erst ungläubig hin und her rollten und be¬
staunten, gingen sie schließlich Loch an daS Brutge»
schüft. Als die vorgeschriebenen 31 Tage vorbet
waren, piepsten auch wirklich im Dohlennest die
Hübnerkücken.

Todesstrafe für Taschendiebs« . Im Laufe de»
Jahres 1942 kamen in einem Stadtteil von Lid»  >
m a n n st a d t außerordentlich zahlreiche Taschen»
diebstäble vor, ohne daß zunächst ein« Aufklärun« >
möglich war. Als die Polizei die verdächtige Stefant
Baudisch festnabm, hörten die Diebstähle schlaaarti«
auf. Die Hauptverhandluna vor dem Sonderaertcht
ergab nun , - ab die Baudisch in nicht weniger all!
81 Fällen in raffinierter Weife mit Hilfe ibreS Un^schlagtuches einkausenden Frauen im Gedränge an«
ibren Einkaufs - ober Mantellaschen Lebensmittel-»
Kleiber- und Raucherkarten sowie Bargeld gestohlen
hatte. Das Sondergericht zog den Schlußstrich unter
das Treiben dieser gewissenlosen Verbrecherin und
verurteilte sie zum Tode.

Siebzehn Mensche« von einer anseschwemmt«»
Mine getötet. Siebzehn Personen wurden getötet
und fünf schwer verlebt, als an Ser Küste der,
irischen Grafschaft Louegal  in der Nähe eine»
kleinen Fischerdorfes eine angeschivemmi« Mine ex¬
plodierte. Diese Mine war bereits in der Nacht
in unmittelbarer Nähe der Küste gesichtet worden.
Als sie am folgenden Tag auf Strand lag , hatten >
sich etwa 4V Menschen versammelt. Unvorsichtiger-
weise batten sich bald einige der Fischer mit grobe«
Schraubenziehern und Hämmern an der Mine »«
schaffen gemacht, um sie zu entschärfen.

IS« 90« Obdachlose dnrch di« Ueberschwemmnnge«
in NSA . Die Ueberschwemmungen des Missis¬
sippi-  und des Illinois -Flusses , die sechs Staate«
des mittleren Westens betroffen haben. Saben 160 066
Menschen obdachlos gemacht, berichtet Associated-Pretz
aus Neuvork. Gouverneur Kerr schabt die Schade« ,
allein im Staate Oklahoma auf 49 Millionen
Dollar . ^

Oer Rundjunk am Freitag
Reichsprogramm: 16 bis 11 Ubr: Alte und neue

Konzertstücke: 12.88 bis 12.48 Uhr: Bericht zur Lage:
16.90 bis 16 Ubr: Lied- und Kammermusik: 16 bis ,
17 Ubr: Kleine symphonische Musik: 17.16 bis 18
ULr: Neuzeitliche Unterhaltungsmusik : 18.86 bis 19 *
Uhr: Aeitspiegel: 19 bis 19.18 Ubr: Wehrmacht»«»
trag: 19.18 bis 19.30 Ubr: Srontberichte; 19.48 bis.
2V Uhr: Dr .-GoebbelS-Artikel: „Vom Wesen der
Krise": 26^6 bis 21 Uhr: Heitere Klänge : 21 R» .
22 Uhr: Ein Besuch lm „Theater der Soldaten ". —
Dcutschlandsender: 17.18 bis 18.86 Uvr : Orch-stev- »
und Chorkonzert: 26.18 bis 21 Uhr: Wilhelm Jerger
dirigiert eigene Werke: 21 bis 22 Ubr: „Markstein« (
Berliner Musikgeschichte" (Otto Nicolai ) . j
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Reserven kür üie ^ Il ^ eineinlieit!

Die große Musterung in Kleiderschränken,
Flickkisten und Truhen ist im Gange . Wieder
knmal gilt es, der Nation durch emefrei-
tvillige Sammlung Textilrohstoffe zuzusuhreu.

Es geht um Textilien schlechthin: Seide und
Kunstseide, Leinen , Zellwolle , Baumwolle und
Wolle , jedes Stück und jeder Fetzen, sei er auch
noch so hofsnungslos zerschlissen und ver¬
schmiert , hat noch seinen Wert . Darüber
hinaus geht es auch um Altsachen . Es sollte
Uns heute nicht allzuviel Überwindung kosten,
Großvaters Bratenrock endlich zu opfern . Viele
Fahre hängt er schon im Schrank und nimmt
Platz weg. Dabei muß man ihn immer von
steuem gegen Mottenfraß schütze»:, sonst ver¬
zehrt er sich am Ende selbst. Die Hausfrau
meint vielleicht, man sollte den Bratenrock
hoch noch hängen lassen. Man wisse ja nicht,
wie alles noch kommt . Dabei ist sicher, daß es
auch in Zukunft ohne ihn gehen wird . Und so

ist es nicht nur mit Großvaters Bratenrock,
das gilt auch für die Ballrobe der längst ver¬
storbenen Tante Frieda . Es gilt überhaupt für
viele Dinge , die unseren Kleiderschränken und
Truhen manchmal geradezu Museumscharakter
verleihen . Für Dinge , die man nur aus¬
bewahrt , weil mau sie vielleicht „irgendwann"
noch einmal brauchen könnte, ist jetzt der Zeit¬
punkt gekommen.

Alle Reserven , die am Ende im Haushalt
doch keine Verwendung finden , gilt es jetzt für
die Allgemeinheit einzusetzen. Sie wandern
durch den Reißwolf , um in Kürze ihre Wieder¬
auferstehung in Uniformen für unsere Solda¬
ten oder in dringend benötigten Kleidungs¬
stücken des zivilen Bedarfs zu erleben . Des¬
halb auf die Sammelstelle nicht nur mit
Lumpen aller Art , sondern auch »nit Braten¬
röcken, vorsintflutlichen Fräcken, unmöglichen
Umhängemänteln , altmodischen Kleidern und
anderen Mottenfängern ans unseren Kleider¬
schränken.

„Besinnlichkeit und Heiterkeit«
Maria Christine Vöbel im Resi-Laz. Nagold
Den Abschluß der Veranstaltungen im Mai,

hie von der NSG . „Kraft durch Freude " in
Zusammenarbeit »nit dem Referat Truppen-
Setreuung im OKW . durchgeführt wurden,
ßildete gestern ein Rezitations - Abend, der
hon der in Nagold bestens bekannten Vor-
xagskünstlerin , Frau Maria Christine Dot¬
tel - München gegeben wurde . Wenn solche

Darbietungen meist Versager sind, so muß doch
Diesmal festgestellt werden , daß man aufs an¬
genehmste enttäuscht wurde . Frau Boebel
perstand es meisterhaft , Schönes aus dem
Pleiten Reiche der Dichter »rnd Denker den
Soldaten nahezubringen , ja sie mit wahrer
Begeisterung zu erfüllen . Balladen und Ge¬
dichte von Goethe, Schiller , Lessing, Mörike,
lhland u . a. in . wurden nebst hübschen Anek-
oten und Histörchen formvollendet und pak-
eud vorgetragen und hinterließen nachhaltigste
rindrücke. Der reiche Beifall , den die Künst-
erin fand , war Her schönste Lohn für ihre
Rühewaltung . Stabszahlmeister Kraft
srach ihr den Dank der Zuhörer aus . Die
ueiche Veranstaltung fand in den anderen
!azaretten des Kreises Calw statt.

WjMf

Fietschzulage fürB lutspen der  lst von »SO aus
450 Gramm erhöht worden. Ebenso erhalten
Frauen,  die Milch an Frauenmilchsammelstellen
abgeben, künftig eine Fleischzulage von 450 statt
bisher von 350 Gramm. Gegen entsprechenden Ver¬
zicht auf Fett oder Fleisch kann an Personen
über 70 Jahre  auch ohne ärztlich« Bescheini¬
gung täglich ein Viertelliter Vollmilch abgegeben
»verden. Sie müssen dafür in der Zuteilungsperiode
auf 800 Gramm Fleisch oder 18V Gramm Fett oder
auf 400 Gramm Fletsch und 90 Gramm Fett ver¬
zichten

Zugendspsrt
Der Jugendsport steht augeublicklich im

Zeichen der Vorbereitungen für den am
Samstag und Sonntag stattfindenden Reichs¬
sportwettkampf . Bon ärztlicher Seite wr >»
mitgeteilt , daß die Diphtherie -Impfungen , die
in den letzten Tagen durchgeführt wurden,
keinerlei Beeinträchtigungen der sportlichen
Leistungsfähigkeit mit sich bringen.

Gleichzeitig mit dem Reichssportwettkampf
wird der Unterführer -Fünfkampf und Unter-
führerinnen -Dreikampf abgehalten . Ferner
werden an den Tagen des Reichssportwett¬
kampfes in den Einheiten als Vorbereitung
für die Bannmeisterschaften Einzelmeister¬
schaften ermittelt.

Mit Wirkung vom 15. 4. 1943 wurde als
Bannfachwartin für Handball Amalie Haf¬
ner in Nagold  eingesetzt.

Wildberg. Heute wird unser geschätzter Mit¬
bürger Johann Georg Huber,  Bierbrauer,
in voller geistiger und körperlicher Rüstigkeit
82 Jahre alt.

Altensteig. In diesen Tagen beging die
älteste Einwohnerin unserer Stadt , Fräulein

Luise Beck , ihren 89. Geburtstag . Ans diesem
Anlaß versammelte sich der große Verwandten-
kreis der Familien Beck (zum „Anker") zur
Geburtstagsfeier.

Leonberg . Das Soziälgewerk Stuttgart ver¬
fügt über 3 Gemeinschaftsküchen und gab iin
Jahr 1942 158 896 Essen ab. Diesem Beispiel
will nun auch das Sozialgewerk Leonberg mit
der Errichtung einer Gemeinschaftsküche in
Leonbcrg folgen . Gerade nach Leonberg kom¬
men viele Gefolgschaftsmitglieder aus der
engeren und weiteren Umgebung und hatten
seither keine Möglichkeit, sich warm zu ver¬
köstigen. Hier will die Gemeinschaftsküche ab¬
helfen mw zum Mittag ein einfaches, aber
gutes und bekömmliches Essen bieten . Zur Zeit
ist man nun dabei, eine solche Geineinschafts¬
küche im Gasthaus zum Anker, das geschlossen
hält und dessen untere Räume die DAF . ge¬
mietet hat , cinzurichten. Hier können dan»
in zur Verfügung gestellten praktisch-hygieni¬
schen Essenträgern , die zum Teil zwanzig Liter
fassen, die Betriebe für ihre Gefolgschaft das
Essen abholen lassen.

Freudenstadt. Die MilchverwertungFreu¬
denstadt hielt ihre 8. Hauptversammlung . Als
Gäste nahinen teil Kreisleiter Maier,  Kreis-
bauernsührer Kal mb ach und Regierungs¬
veterinärrat Dr . Honeker. — Gegenüber 1941
ist die Gesamtablieferung beim Bezirksmilch¬
verwertungswerk um 17,82 V.H. gestiegen. In
der: ersten Monaten des Jahres 1943 ist eine
Weitere Steigerung der Milchanlieferung um
10 A festzustellen. 1942 haben sich Weiterevier

in nick»ck>» r,i ». Spin,
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Genossenschaften angeschlossen, nämlich Hopf-
au , Bettenhausen , Leinstetten und Baiers-
bronn . Damit zählt die Bezirksmilchverwer¬
tung 51 Mitgliedergenossenschaften und uinfaßt
nunmehr alle Genossenschaften in dem ihr zu¬
gewiesenen Einzugsgebiet . Das Bauerntum
hat im Kainpf um die Schließung der Fett¬
lücke einen sehr beachtlichen Fortschritt er¬
reicht. Zum Beweis diene die Tatsache, daß
hier die Buttererzeugung im Jahre 1942 um
24,89 A und die Käseerzeugung um 4,39 A
gesteigert werden konnte . Kreisbauernführer
Kalmbach betonte , daß man erstaunt sein
müsse über den Aufschwung des Bezirks¬
milchverwertungswerkes . Sein Dank galt vor
allem der Bauernfrau.

Freudenstadt . Am 23. Mai konnten in Mit¬
teltal die Eheleute Schreinermeister David
Finkbeiner und Agathe geb. Walz das Fest
der Goldenen Hochzeit feiern.

Lckmsicksrsioirlälls . rsrrirssns Xlsiciung
«mci V/ärcsts , rsrscklisrsns Vorböng«
«mck Isppicbs , v/is üdsrboupt olls Isxtil-
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«vost wiscksr koiisioffe . 6,'s rvr ttsr-
«tsKung nsus ^ sucks . Decken unck Stoffs
vonsirontuncittsimat ciringenci gsbrouckt
«vsrclsn . Sekt ckis SpinnLtoffoirfölls
Lvr Liederung cisr llobrtoffirsciorfs ; rur
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^-
tAuswlrkungen der Zleischrationsänderuug

^Der Reichsernährungsminister behandelt in einen»«laß die Auswirkung der Aenderung der Fleisch-
ktion auf di« Sonderverbrauchergruppen. Kran-
«1-, Heil- und Pflegeanstalten nehmen an de»
Kürzung der Normalverbraucherrationteil, während
ste für diese Anstalten vorgesehenen Zuschläge un¬
verändert bleiben. Auch die Sonderzuteilungen an
Nährmitteln und Käse erhalten diese Anstalten.
Vegetarier,  die aus ihr Fleisch verzichten, er¬
halten dafür künftig für vier Wochen zusätzlichn00 Gramm Nährmittel, 250 Gramm Butter uns
«SO Gramm Quark. Kinder bis zu sechs Jahren
kbnnen die halben Mengen dieser Rationssätze be¬uchen. Vegetarier können auch die ihnen als
Schwer- und Schwerstarbeiter soivie als Lang- und
Nachtarbeiter zustehenden Fleischrationen gegen
Mhrmittel, Butter und Quark eintauschen. DerKrlaß regelt weiter die Belieferung derArbeiter-
»emeinschaftslager,  der^ Gemeinschaftsver-
^egungseinrichtungender Jugendlichen usw. Die

Tritt auch du der RSB . bei!
Zer Limvotiner unseres Kreises sind IVlitAliecier

Die Zahl der NSV .-Mitglieder ist auch im
Kreis Calw in ständigein Steigen begriffen,
ein Zeichen dafür , daß man auch bei uns
immer mehr die hohe Aufgabe dieser größten
Wohlfahrtsorganisation aller Zeiten und Völ¬
ker erkennt.

Die neueste Mitgliederliste nach dern Stand
vom 30. 4. 1943 iveist wieder eine Steigerung
der Mitgliederzahlen auf . Von 87966 Ein¬
wohnern ini Kreis Calw sind 14919 Mitglied
der NSV . — eine Zahl , die sich durchaus
sehen lassen kann . Somit wären 16,9 5L aller
Einwohner in unserem Kreise Mitglieder der
NSV.

In Höfen  a . d. E . sind 27,2 H der Ein¬
wohner NSV .-Mitglieder ; Höfen nimmt den
ersten Rang unter den Orten ein, die besonders
hohe NSV .- Mitgliederzahlen aufzuweisen
haben.

Es folgt Hirsau  mit 27,1 ?6. Die dritte
Stelle nimmt Neuenbürg  mit 26,3 ?L ein.
An vierter Stelle kommt Aichelberg »nit
24,IN . Ebenfalls 24,1 A hat Gräfenhau-
sen  aufzuweisen . Es folgen Enzklösterle
mit 20,4A , Nagold  mit 20,0 ?L, Bad Lie¬
benzell  mit 19,9 ?L, Emmingen  mit
19,4 ^ , Schömberg  mit 19,1 ^ , Alten¬
steig  mit 18,9 ^ , Wildberg »nit 18,5 ^ ,
Simmersfeld  mit18,4A,Oberschwan¬
dorf  mit 18,3 ?L, Effringen  mit 18,OA,
Oberreichenbach  mit 18,OH , Bad Tei-
nach mit 17,7H , Wildbad  mit 17,7H,
Calw  mit 17,4 H . In Abständen bis zu

11,7H folgen die anderen Orte des KreisesCalw.
Auch in unserem Kreise gewinnt der Ge¬

danke immer mehr Raum , daß Deutschlands
Kraft und Stärke sein Glaube an die Volks¬
gemeinschaft sind. Ohne die freiwilligen Spen¬
den aller Volkskreise wäre es z. B . nicht mög¬
lich gewesen, daß die NSV . im ganzen Reiche
27000 Kindertagesstätten errichtet hätte . Im
Gau Württemberg -Hohenzollern nahm die
NSV . — und zwar schon 1939 — beinahe
20000 Kinder in über 650 Kindertagesstätten
auf . Heute sind es 1216 Kindertagesstätten,
die täglich von 60 800 Kindern besucht werden.
Diese Zahl ist aber immer noch im Steigen
begriffen ; denn die NSV . will ja mit dieser
Einrichtung möglichst vielen berufstätigen
Müttern d»e Sorge um ihre Kinder abnehmen.

Uber 550000 deutsche Mütter , davon allein
27 400 Frauen aus dem Gebiet Württemberg-
Hohenzollern , weilten zur Erholung in den
Müttererholungsheimen : dem romantischen
Wildberg,  im schönen Schwarzwald , im
Mgäu , irn Remstal , und wo sie sonst noch
alle sind, und holten sich dort neue Kraft für
den Alltag.

Auf allen Gebieten der sozialen Maßnah¬
men hat die NSV . Vorbildliches geschaffen
und gesorgt , daß allen , die Hilfe brauchen,
auch Hilfe zukommt . Aus diesem Grunde ist
es aber auch notwendig , daß jeder , in Ver¬
dienst stehende Volksgenosse, Mitglied der
NSV . wird ; denn es gibt viel zu tun , und
dazu muß jeder helfen!

Vom MMN!MWU
Roman von Holla Gn tkelch
Oop)'rigtit bz- Lrumelilous -Verlag

Dr . Diobsclcor , Oröbanrisli d . diUnvkeo.

(1. Fortsetzung)
Knurrend steigt Sedgewick aus , beugt sich

über Sainy . „Verdammt noch »nal — jetzt
hat es den auch erwischt !" knirscht er . Zwi¬
schen den beiden Stangen der Rischka liegt
der Neger am Boden , sein Kopf ist schlaff zur
Seite geneigt , seine Augen sind verschwommen.

Drüber » auf der anderen Straßenseite be¬
festigt ein schwarzer Polizist ein großes rotes
Plakat an der hellgetünchten Mauer eines
Eckhauses. „Hallo !" ruft Sedgewick ihn an,
und als er nicht hört , noch einmal . „Hallo'
Du sitzt Wohl auf deinen Ohren '?"

Eilig kommt der Polizist herbeigelanfen.
„No , Senor Sedgewick. Ich nix sitzen —
stehen —" grinst er.

„Na , lang genug sind sie dazu . Paß »nal
aus , »nein Rischka-Boy hat einen Malaric-
ansall . Du bringst ihn zu mir nach Han e,
verstanden ?"

„Senor — ich ihn bringen nicht nach Ha ns
— ich ihn bringen ins Hospital ."

Der Schwarze weist mit ausgestrcctl .mi
Zeigefinger auf das Plakat.

Sedgewick schiebt den Hut in den Nacken,
schlendert über den Damm , liest das Plakat.
„Achtung ! Bei Malariaerkrankungen sich so¬
fort zur kostenlosen Behandlung im Hygiene-
Departement melden ! Parker , Gouverneur ",
murmelt er leise vor sich hin . „So ein Blöd¬
sinn !" und dann »nacht er sich zu Fuß auf
den Weg zum Regierungsgebäude.

Ein schwarzer Diener , der offensichtlichstolz
auf seine goldstrotzende Livre ist, führt Mr.
Sedgewick durch eine kühle Marmorhalle zu
den Räumen des Gouverneurs Parker . Laut¬
los schließt sich die Tür hinter ihm , und die
beiden ungekrönten Könige der Insel stehen
sich gegenüber . Sedgewick im zerknitterten
Weißen Leinenanzug , eine Hand in der Hosen¬
tasche, mit finsterer Falte zwischen den Brauen.
Der Gouverneur in hellgrauem Tuch, streng
sportlich, sehr gebügelt , mit verbindlichem
Lächeln. Seine Ordensschnalle , erworben in
diplomatischen Diensten , blitzt. Feierlich Ab¬
stand bewahrend , verbleibt er hinter seinem
Schreibtisch.

Schon nach wenigen höflichen Bearllgungs-
worten wettert Sedgewick los : „Blödsinn, Herr
Gouverneur , mit ein paar Plakaten ist uni
nichts geholfenl Damit erreicht man nichts,
fo kommen wir nicht weiter !"

„Aber mein lieber Mr . Sedgewick —", Le?
ginnt Parker begütigend. Er ist ein alte»
Mann und begegnet allen an ihn herangetre-
lenen Problemen mit Gelassenheit. Auch liebt
er Leute nicht, di« allzu laut reden. Er zieht
ich an seinen Klubsessel da» Tischchen mit L >s-
oda und Whisky heran und gießt den spru«
»elnden Trank in zwei Gläser.

„Der Teufel ist hier „lieber Mr . Sedgewick"
schreit der andere aufgebracht. „Wollen Sie
mir vielleicht erklären, wie ich mein Ge'chüft
weiterführen soll, wenn mir an einem Vor¬
mittag allein sechs Leute krank werden?"

Der Gouverneur ergreift bedächtig »in Glas.
Langsam geht er auf Sedgewick zu und fragt,während er ihm den Whisky-Soda hinhält , mir
fast unmerklich spöttischem Unterton : „Alles
Malaria , Mr . Sedgewick?"

„Dachten Sie vielleicht Kindbettfieber ? Na¬
türlich Malaria . Mit meinem Riffcha-Boy
sind das sieben Mann heute. Wissen Sie , wasdas für mich bedeutet ?"

Der alte Herr mit dem feinen Gesicht wiegt
bedauernd den Kopf hin und her. „Ja , das.
ist natürlich unangenehm. Diese, Jahr ist es
auch besonders schlimm, so war es noch nie.
Wir tun ja , was wir können, aber —. Er
zuckt die Achseln.„So ? Dann können Sie eben verdammt!
wenig und Ihr ganzes Hygiene-Departement!
ist ein schlechter Witz. Da zieht man uns eGeld aus !das Geld aus der Tasche, um dies«, herrlich«
Institut zu gründen, und dann bestcht sein
ganzer Erfolg darin , daß di« Malaria langsam
aber sicher die Insel unbewohnbar macht!' '

Parker dreht sein Glas zwischen aristokra-stisch welken Händen hin und her. Mm i«
dieser Besuch unbequem. Wie schön ruhig waH
es noch vor einer Viertelstunde in meinen^
Zimmer mit den gegen Sonnenhitze und Lärnz
halb heruntergelassenen Jalousien , denkt «
und entgegnet förmlich: „Mr . Sedgewick, ichals Gouverneur —

Aber schon fällt ihm dieser schrecklich« Ted-
gewick ins Wort : „Tie als Gouverneur haben
dafür zu sorgen, daß ich in Ruhe m«ins Ge«
schäfte machen kann! Wollen Sie mir
erklären, wie Sie das zu tun gedenken?"

reißen lassen.
klinge! seines Schreibtisches.

Ein Angestellter des Kolonialamtes erscheint
„Bitte Exzellenz?" fragt er respektvoll. ,LettProfessor Förster soll kommen."

(Fortsetzung folgt .)
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^ Aintzsevtftihruug in Hamburg

^Etnttprrt . Am Montag , 19. April , in der Zelt
«an 11 8k» tll Uhr , ist in Hamburg ein vor dem
tzinauzennt in d«r Skeinstraße abgestellter zwei
«oaate aÄer K» ab« mit dem Kinderwagen von
ichiiq» tiAhar unbekannt gebliebenen Frau entführt
Worden. B »i der Verdächtigen soll es sich um eine
Mva 30iührige Frau mit dunkelblondem Haar , die
«inen schwarzen Mantel trug , gehandelt haben.
Trotz energischer Nachforschungen fehlt bisher vom
Kinde und Kinderwagen jegliche Spur . ES muß
damit gerechnet werden, daß die Täterin  nicht
«n Hamburg wohnt , sondern gleich nach der Tat
Mit dem Kinde ab gereist  ist , zumal sich der
"Tatort in der Nähe des Bahnhofs befindet . An
«lle Volksgenossen ergeht die Bitte um Mit¬
arbeit,  damit die Tat ihre Aufklärung findet.
Di « Kriminalpolizeilcitstclle Hamburg hat für An¬
gaben, dis zur Ermittlung der Täterin und Wie-
»erherbeischasfung des ^ Kindes führen , eine B e-

hnu » !so lg  von 5000 Mark ausgesetzt.

Die Tochter zum Schwarzschlachte » gezwungen
Stuttgart . Eine Buchführung , die lediglich der

Verheimlichung der Geschäftsvorgänge diente, be¬
trieb der 62 Jahre alte Christian Sautter.
Metzgermeister und Gastwirt in Steinheim
a. d. Murr,  der sich wegen Schwarzschlachtung,
Schlachtsteueihinterziehung , Höchstpreisüberschrei-
tung und Nötigung vor dem Sondergericht
zu verantworten hatte . Ende 1939 gab er nicht ein¬
wandfreies Fleisch an seine Wirtschastsgäste ab, so
-aß verschiedene Personen erkrankten. Für diesmal
Knute ihm nur dis Schwarzschlachtung von vier
Schweinen nachgewicsen werden . Er sowohl als
auch seine 32 Jahre alte Tochter verkauften
Fleisch- und Wurstwaren zum Teil markenlos an
»is Kundschaft. Insgesamt wurden von dem An¬
geklagten etwa acht Zentner Fleisch der öffentlichen
Bewirtschaftung entzogen. Eme besondere Nieder¬
trächtigkeit war es von dem Angeklagten , daß er
tztne Tochter mehrfach durch Bedrohung mit Er¬
ließen und durch Schläge mit einem Gummi-
Wauch gezwungen hatte , ihm bei Schwarzschlach-
lungen , also bei einem Kriegswirtschaft - Verbrechen,
behilflich zu sein. Das Urteildes  Sondergerichts
Stuttgart läutete auf ein Jahr drei Monate Ge-
süngni»  500 Mark Geldstrafe , 100 Mark
Stenerstrase und 509 Mark Wertersah . Außerdem
Wurde dem Angeklagten die Führung des Metzgerei-
-etriebs auf die Dauer von drei Jahren untersagt.
Seine Mitangeklagte Tochter erhielt wegen Abgabe
»vn Fleisch ohne Marken 30V Mark Geldstrafe.

Die Rrichsfrauensührcrin in Hall
osg . Schwöb . Hall . Für die schwäbischen Frauen

ist es schon fast zur Tradition geworden, daß im
Urühjahr die Reichsfrauenführerin , Frau Scholtz-
Klink  unseren Gau besucht und im Rahmen einer
Kundgebung zu den Frauen und Mädchen spricht.
In diesem Frühjahr findet die Kundgebung in
Schwab . Hall , und zwar am kommenden Sonntag,
>em 30. Mai , statt.

Zuchthaus für künstlich « Warenverknappung
Crailsheim . Das Sondergericht  Stuttgart

verurteilte den 48 Jahre alten Wilhelm H 8 berle
wegen, fortgesetzter Vrcisüberschrcituna und Zurück¬

haltung von Textilwaren zu drei Jahren Zucht¬
haus , 30 000 Mark Geldstrafe und drei Jahren
Ehrverlust . Der von ihm erzielte ungerechtfertigte
Mehrerlös von 10 000 Mark wurde eingezogen, des¬
gleichen ein von ihm versteckt gehaltenes Waren¬
lager . Die Ausübung dcS Gewerbes als Teztil-
warenhündler wurde ihm auf die Dauer von fünf
Jahren untersagt . Ter Angeklagte hatte als In¬
haber eines Tcxtilet ^ elhandelSgeschästs in Crails¬
heim in der Zeit von November 1939 bis November
1942 in der Absicht, ein möglichst großes Waren¬
lager über die Kriegszeit hinüber aufzustapeln und
so nach Kriegsschluß dem Ansturm der Käuferschaft
gewachsen zu sein, seine Kundschaft vielfach nicht
mit Ware beliefert , obwohl er hierzu in der Lage
gewesen wäre, und diese zum Teil sogar versteckt,
um sie der Bestandsaufnahme und Preisüberprü¬
fung zu entziehen. Für die von ihin verkauften

, Waren verlangte er unter Verstoß gegen die preis-
' rechtlichen Bestimmungen viel zu hohe Preise.

verdiente Ehrung eines Heimatforschers
Rohrdorf , Kr . Horb . Zu Ehren des im 7V. Le¬

bensjahre stehenden Landwirts Wilhelm Schäfer,
der sich in jahrzehntelanger Arbeit unvergänglich«
Verdienste um die Erforschung seiner engeren Hei¬
mat erworben hat , begab sich der Sülchgauer
Gesch îchtS - und A l t ê rtumsverein  an
den " ""  .
Der
eine
Forschers , die sich hauptsächlich auf die Geschichte

-^ üaV^ inrr ' nWKn ^ Mv wetlerÄt Altt-
j, sowie ' Ne kirchlichen und wirtschaftlichen

ttrWtnsise dieses Gebiet« erstreckte, hohe Auer-
kenuung fand , Prof . Dr . Goeßler - Tübingen
betonte unter Hinweis auf das von Schäfer ge¬
gebene Beispiol , daß Geschichtsforschung nicht aus-
MieKkich eine Sache der Gelehrten sei, sondern
von jedem betrieben werden könne, der »aS Zeug
dazu hat.

Leonberg. Von welch vorbildlichem Aufiautvll-
len di« Bevölkerung des Kreises Lemberg beseelt
ist, geht daraus hervor, daß anläßlich der in diesen
Wochen laufenden Mitgltederwerbung  meh»
als 1000 Volksgenossen ihre Mitgliedschaft bei de,
NS .-Volkswohlfahrt  erklärt haben.

Enzberg , Kreis Vaihingen . Belm ALmontieren
eines Brettervers -ylage» verletzt« sich vor einiger
Zeit ein Mann aus Enzberg . Der Verletzte, der die
kleine Wunde  zunächst nicht beachtete, mußte
bald darauf das Krankenhaus aussuchen, wo er
jetzt an den Folgen dieser Verletzung gestor¬
ben  tst.

nsx . Crailsheim . Im Beisein von Kreisleitu
Seid  sprach in Crailsheim zu den Erziehern und
Erzieherinnen des KroiseS RegieruaoSdiiektor
Michel von Stuttgart über Ivkr weltanschau¬
lichen Grundlagen der nationalsozialistischen tz».
ztehung ". Der Redner zeigte die totale Snvolutton
aus, welche die nationalsozialistische Bewegung auch
auf dem Gebiet der Erziehung herbeigesährt hat.

Balingen . Die Führung des Bannes 127
Zollern der Hitler -Jugend , die bislang ihren Sitz
in Ebingen hatte , ist nunmehr nach Balingen in
Räume der früheren Billa RSSle übergefiedelt.

Kopernikus -Zeier öer württ . Hochschulen
Die württembergischen Hochschulen gedachten in

einer gemeinsamen Feier im Festsaal der Stutt¬
garter Hochschule für Musik des vor 400 Jahren
verstorbenen deutschen Astronomen Nikolaus Ko-
pernikus . Der Feier wohnten zahlreiche führende
Männner der Partei und ihren Gliederungen , des
StuateS der Wehrmacht und der Stadt Stuttgart
bei, ferner die Rektoren sämtlicher württembergischer
Hochschulen. Nach der vom Orchester der Musik¬
hochschulevorgetragenen Gluckschcn Symphonie hielt
oer Ordinarius für Physik au der Universität Tü¬
bingen , Prof . Dr . Back , die Gedenkrede, in der er
Leben, Werk und Wirkung des Kopernikus ein¬
gehend würdigte . Der Vortragende entwickelte fol¬
gende Gedankengänge : Die Wirkung deS Werkes
des Kopernikus , das gerade in seiner Todesstunde
im Druck erschien und der Öffentlichkeit zugäng¬
lich gemacht wurde , war die größte , die jemals der
Findung eines neuen wissenschaftlichen Gedankens
gefolgt ist. Das bis dahin allein herrschende astro¬
nomische Weltbild des griechischen Altertums ver¬
sank, und an feine Stelle trat ein anderes , das der
Erde eine andere Stellung in der Welt zuwies und
der Menschheit «in neues Lebensgefühl gab. Kein
Zweig menschlicher Kultur blieb von dieser Wand-
lling unberührt . Hatten nach dem alten , um ISO
v. Zw . entstandenen „Ptolomäischen Weltsystem",
alle andern Himmelskörper die an ihrem „unver¬
änderlichen " Platz stehende Erde unaufhörlich um¬
kreist. nach der damaligen Auffassung sich somit

qcheu Bvkk etsciri
"br Ire«Via rmP

stellten tNtzoadeirs

die Sonne in den gemeinsamen Mittelpunkt der
Planetenkreise stellt und die Erde ihres Ranges
als Weltenmitte beraubt , ja sogar zu einem der
kleinsten Planeten der Sonne degradiert . Für diese
Titanentat hat das deutsche Volk seinen: großen
Sohn eine unbeglichene Dankesschuld abzutragen.

Im Stuttgarter Planetarium  fand
gleichfalls eine eindrucksvolle Gedächtnisfeier statt.
In einem fesselnden Vortrag ließ Studiendirektor
Karl Zeller-  Stuttgart das PersönlichkeitSbild
Kopermku»' als Mensch und Forscher erstehen.
Durch zähes Festhalten an dem erkannten Prinzip
habe Kopernikus das Tor zur neuen Astronomie
geöffnet utzd sei dadurch zu einem der größten
Deutschen, ja der größten Menschen geworden, zu
dem wir in Ehrfurcht und mkt freudigem Herzen
aufschauen. -

Oberfchlesle» «brt« Nikol»»« Kopernikus. Di«
Gtjftullä OberschsesieuSu«chrn in dem Dorf Kü » -
v> enig ttn Kreise Neiße bi» Enthüllung einer
Ä e.hentzt akel vor, Ne au Ser Schul» de» LrtiS
Erbracht worben tst und daraus binweist, Saß der
arotze- rutsch« Astronom in fein« väterlich«: Ajneu-
We . »iewm Dorfe entstammt. Die EnMTunsSfeler
e« W durch »te Anwesenheit von Bauleiter und
Vse « räsi»Hst Br ,a St , -er in einer aroßanacleg.
ten Rede - atz We« « bpermkckS« a'rdlKe, Äre üe-
sv>rd»tt B «ö»»tü«a.

UMMrÄ äen
< Aufruf - es RrichsjugenöfüZrcrS

„Junge » und Mädel Ser Hitler - Jugend ! Ank>
IS. und 3». Mai begebt Ihr in diesem
vieLer Euer trötztes svortkichcS Fest, den Reich SH
sportwettkampf.  Mehr denn je seid Ihr ver-i
»flichwt, Sure « esundheit, Kraft und L»IK»ä o»S
iäbigkeit ,u erhalt »» und »u fdvdrrn . » m alle»,
tzrsvrderniffen des KriegSeinsatzoS in volle« U/rl^
lau« « recht »« « erben . Die Leideö« e!e- a «o stell»
mit tm Vordergrund Eurer » «SbKdvng tn d-rn
bifter -Suaend . Durch Mure »oktzävlt« rellaapme!
»m ReichSsportweEamvi sollt Ihr im vierten KrtcgS- i
icchr ' » r dem Sichrer rnd icm deuqcheu Volk etncirf
erneuten ablegen, dob '
ioderreit einsatzbereit  ikvxn
kömmt « nb tatkrälti « alle Sach « stellten
erfüllt ."

Dt « Zwilche * »» »- « zur Deutsche» « «adv - il-Weitt «r»
schaft der Männer « ird am S. I . nt anserwarrn .s
ES spielen : SB Waldbaf — GV4ZP S
SB Dresden — « BOP H- mbu -s . LivB « « neSL
Brios — Berliner HLK . MDLB Sam -.rrvrt « aech
LB MilS «rtShosen . Den Kamst in Lchweu .surt l»N
tet Marquardt  tEWnaen ) .

»reise fttr S *ets»k« »»is«l» t» W * rt^ « »cra . E»
«eugersestpreis « für « i Kiloavamm bis Si . Musust
1S4S: Sür « eibe . « te und btaue Sorten s««t « mv-
sangsftatton 4,SS. stir gelbe « orten 4ä» Mark : fit«
wctbe , rvtr und btaue Dorten frei Verladestation
«d«r Verladrstell « S.SV, für selbe Sorte » 4,1k Mark.
Brt unmittelbar « Lieferung des Erzeugers frei
Keller deS Kleinverbrauchers dürfen höchstens br,
rechnet werden : in den PretSgebiete » « für gelbs
Sorte » ö.Sö, ftir weihe , r»te n»d diaue Sorten
KLV Mark , in den PreiSgebieten B V,8S b,w . S,SS
Mark , in den Preisacbtcten L S.8S bzw . k Mark,
in den » r«i» , «bikte» D 4,80 bzw . 4,SS Mark . Akt
unmittelbarer Lieferung des Erzeugers frei Keller
des Großverbrauchers mittels eigenem Tahrmua i>eb
Erzeugers dürfen höchstens berechnet werden : i» de»
PreiSgebieten A für gelbe Sorte » V,VS, für wsttz»,
rote und blaue Torten 4.7S Mark , in Ln, Preis»
geSteten B 4.SS b,m . 4,S5 Marl , i>» den Preill,
gebieten L 4,80 bzw. 4,00 Mark.

Einheitlich « NeIchSW«ss«rstraßi-nor »» nug . Durch
ein « vom Ministerrat für die Rktchsverteidiguug er»
laüsene „Verorduuim über b!« ReichSwasserstratzrn"
find dem Generallnfvektor für Wasser und vwergez»
NeichSmiuister Svee »,  neue Ausgaben auf ds-i- i»
Gebiet »ugewiese » worben . Gleichzeitig wird rc>» >
mehr die Uebernabmc Ser verkehrSwichtigeo Dasser¬
säufe von Sen Ländern auf LaS Reich akv abge¬
schlossen erklärt . Dadurch wir - den verschiedentlich
geäußerten Wünschen nach ein « Klarstellung dar¬
über , welche Gewässer Reichswasserstratzen sind und
wie sie solche werden , Rechnung getragen.

Volksbank Rag «!». Bei einem Umsatz vou 4K-Li
Millionen Mark im GeschSftNahr 1042 veroeichwe»
die VolkSdank Nagold eine erhöbt« Büangfiuum»
,ou 8,90 Millionen Mark . Au » dem Retngewstu:
, «» 32 000 Mark werden wieder , nach Snst -birma
namhafter Beträge <rn die Rüiksiellungeu , k v» H.
Dtvtdeurde  verteilt«

Nsrrts ror > ek vs ^ eirur/cett.
von L2.10 bis 4 .59 Uhr

/cett . >

8 4 .59 Uhr I

U»r , Llutte
I'ottor k . L Sol _ _
8wbN . Druck , L . D«I»okISgor'»od» SucI>äruoL«r«i Lalv.

' - !is»,t ' - '2ur 2o>t kreis»»:« Lggltta-

G
Heilbron » , Böckingen,
Giiltlingsn . 27 . 5 . 43

Wir erhielte » die Gewißheit , daß
mein lieber , unvergeßlicher Mann , unser
bester Papa , unser guter Sohn , Bruder,
Schwiegeisohn , Schwager und Onkel

Hans Fmkbeiner
Schütze in einer Pauzer -Icigcc - Abtlg.

im Raum von Stalingrad im Alter von
39 Jahren wie sein Bruder Wilhelm den
Heidentod fand . Sein jüngstes Kind zu
sehen, war ihm nicht vergönnt.

In tiefem Leid:
Die Gattin : Margarete Finkbeiner geb.
stierer mit Kindern Sieglinde und Hilde¬
ross . Die Mutter . Margarete Finkbeiner
aci>. Bihlcr . Die Geschwister : Barbara
Dingter geb. Finkbeiner mit Gatten z. Zt.
Im Osten und Kindern . Karl Finkbeiner
z. 3t . im Oste» mit Drau und Kindern.
Emil Dinkbeiner Uffz. z. 3t . b. v. Wehr¬
macht mit Drau und Kindern . Martha
Ninkbeiner mit Bräutigam Paul Wacker
z. 3t . im Felde . Die Schwiegermutter : Mar¬
garete Rexer Wtw . geb. Kalmbach und
alle Angehörigen.

Traucrfcier am Sonntag , 30- Mai , nachm.
'/,2 Uhr in Gultliiigen.

Haiterbach , den 25. 5. 43

Unerwartet und schwer traf uns
die unfaßbare Nachricht , daß mein

lieber Sohn , unser guter Bruder , Schwager
und Onkel

Obergefr. Emil Walz
Snh . de« KrieaSverdienstkreuze « mit Schwertern

und der Ostmedaille
nach kurzer , schwerer Krankheit im stiller
von 29 '/, Jahren in einem Feldlazarett sür
seine geliebte Heimat gestorben ist. Er ist
auf dem Heldenfriedhof Orlik bei Orel
begraben.

In tiefer Trauer:
Der Bater : Ehristian Walz . Schreiner-
meister. Die Brüder : Ernst Walz . Obergefr.
z. 3t . im Osten mit Frau . Albert Walz,
Obergefr . z. It . im Osten mit Frau . Die
Schwestern : Mina Gühring geb. Walz,
Klingen , mit Gatten z. 3t . b. d. Wehrmacht.
Luise Guteknnst geb. Walz , Haiterbach,
mit Gatten z. 3t . b. d. Wehrmacht . Emilie
und Gertrud Walz.

Die Trauerseier findet am Sonntag , 30. 5,
nachmittags 2 Uhr statt.

Sechingen , 25. Mai 1943

Wir erhielten die traurige Nach-
^ richt, daß mein lieber Sohn , unser

guter Bruder ^ Unterscharführer

Eugen Tchmohl
mit nicht ganz 21 Jahren den Heldentod Im
Osten gestorben ist.

In tiefem Leid:

Die Mutter : Paulin « Schmohl » Wwe-
Die Geschwister : Mathilde m . Gatten
Hedwig mit Gatten
Hermann mit Fran
Gertrud mit Gatten
Albeetine und Enkelkinder.

Der Trauergottesdienst findet am Sonntag-
30. Mai . 14 Uhr statt.

, Gechingen , 28. Mai 1S43

Unerwartet hart und schwer Isaf
uns die kaum faßbare Nachricht,

daß unser innigstgeliebter Sohn und Bruoer

«efr. Otto Kielwein
im blühenden Alter von 21 Jahren , am
17. Aprjl im Osten sein Leben für seine U-
liebte Heimat geopfert hat . Er ruht aus
einem Heldenfriedhof.

In tiefer Trauer:
Die Eltern : Gottlob Kielwein und Frau
Marie geb. Mammel . Die Geschwister:
Maria , Küthe , Hermann z. 3t . 0.0. Wehr-
macht, Lina , Gretel und Inge.

Trauergottesdienst am Sonntag , 30. Mai,
nachmittags 2 Uhr.

Wildberg . 25. Mat 1943

Todesanzeige
Schmerzerfüllt teilm wir Verwandten und

Bekannten mit , daß Unser lieber st̂ äter , Groß¬
vater , Bruder , Schwager und Lnsirl

Liidviz Nießrich Srslin
Metzger

am Dienstagmittag imAlter von 81°/,Jahren
nach längerem Leiden sanft in dem Herrn
entschlafen ist.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Der Sohn : Friedrich Braun mit
Familie

Beerdigung Heute , Donnerstag , 27. Mai,
13.30 Uhr.

Die Trauerfeier für

Oberleutnant Gustav Menge«
findet am Sonntag , den
30. Mai 1943, nachmittags
15 */, Uhr in der Kirche in
Hirsau statt.

Fam . 3ak . Menge«
Ernstmühl

/^i« Variable  grilövn:

Liefe! Braun
StsbskollsNn

vtto Noltuenluann
». 2t . Im kalO»

>d »r»tisillt odorkoUV««»

U,I 1S4S

«ll7 Z5

KLEIDE
w ! h fl! 8 'r/XIi

Größere , Industrieunternehmen
in Stuttgart sucht rüstige Männer
für

Werkschutz,
ferner solche für

Wcrkfeuerwehr
(auch leicht Kriegsversehrte ). An-

ebote unter U . 178V an »Ala"
gart , Friedrtchstr. 20.

Nagold . 25. 5. 43

Danksagung
Für die vielen Beweise herzl.

Teilnahme beim Hinscheiden
meines lb . Mannes , uns . guten
Bruders , Schwagers u. Onkels
Michael Theurer , spreche ich
meinen herzlichsten Dank aus.
In tiefer Trauer : Die Gattin:

Sriedriko Theurer geb.
Bachmann mit Angehörigen

Bad Liebenzell . 25. 5. 43

Danksagung
Für die vielen Beweise herzl.

Teilnahme beim Tode unseres
lieben Sohnes und Bruders
Joseph Laub sagen wir allen
unseren herzlichsten Dank.

Emma Laub , Witwe,
mit Kindern.

Von flreltsg , 28 . 5. 43, bi«
pkinxrten

VErreisl.

0r . PI » pm » an,
Lkksrisei ».

Vertretung In «irlngsnckea
ksllen
krau Br . Kakrrralatar-
1el «k. Haruk über Xrel«-
krinkanksus dlazolü.

Zwei 11 Wochen alte

Deutsche Schiiserhöndinnen
mit Stammbaum »erkauft

Wilhelm Schllhl «. Cal«
Teuchelweg 8S

Kleineres , heizbares

Zimmer
zu miete « gesucht.

Angebote an die Geschäftsstelle
der - Schwarzwald -Wocht" unter
D . Ä . 1 - 2.

Großes , leeres

Zimmer
in Nagold gesucht.

Angebote sind zu richten unter
H « F . 11V an die Geschäftsstelle
der . Schwsrzwald -Wacht ".

Don der Langen Steige nach
Stammheim

Geldmappe
mit Inhalt u. Klüdirkatte « er.
l« r»n gegangen . Mgugeoen geg.
Belohnung bei

Ehr . Biihler , Stammheim,
Hermannstr. 59

Lorgfzltige » ähtrockneir
cker fl/ioze —am besten mit
veicbem sispirk — gleich
nrcsi ckxn, flr,irrer» rriiLik

che sicknittsiisiiglceit.

Wie suchen im Bezirk Nagold-
Altensteig für dringende Aufträge

Schreinereien nr-d
HolzdearbeitnngsSelriebe

zur Herstellung von rinfachenHolz»
teilen . Gute Berdienstmögllchkest
ist geboten.

Interessenten werden um3uschrift
an unsere Adresse nach Urbach ge¬
beten . damit dann persönliche Be-
sprechungmitMvstcivsrlagein un¬
serem Werk Altensteig oder HI»
stattfinden kann.

Holzbearbeitungswerk
A . H . Beuhl

Nrbach/Wttbg .,aus dem Wasen

^ » Lelzeo kür üiv oürlivt :»

^rr »F » d « müsren di» deute mit¬

tag 12 lldr in unserer üercksitr-

»teile sukgexeden »ein. V/ir bitten,
äier ru derückzicktixen.
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